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noster und der Subdiacon Agnus Dei den A  [ltar hinanſteigen. —  0
oft der Celebrans die Kniebeugung macht, machen auch eine ſolche die beiden
Aſſiſtenten. Die Altardiener laſſen ſich auf beide Knie nieder, o oft ſie
vom Altare ganz fort un die Sacriſtei gehen und wieder ihm hintreten
Ur nit einem Knie machen ſie ihre Reverenz, ſo oft ſie un der Mitte
de Altares vorübergehen oder vom Altare weg oder 5 demſelben hin zUur
Verrichtung ihres heiligen ienſte treten (Ephem. lit 1895, 221.)

(Das eluja bei der Votivmeſſe de 0 Jesu.
die Anfrage des Hochwürdigſten Herrn Biſchofes von Linz: ANn In missa
VOtiva de OCorde Jesu, ERX:tra tempus Paschale, Omitti debeant
Alleluja, antwortete die Congr. ant April 1895: Affirmative.

Eine Itunde im Batican.
Eine Rundſchau vVon der höchſten Wetterwarkte der Melt

Rom, März 1895
Von Albert Vearta Weiß

„Der Heilige ater hat ſoeben eine Audienz begonnen; * wird
wohl einige Zeit dauern, bis ſie beendigt iſ

Nun, eine Audienz beim Heiligen ater iſt ſchon des Wartens
wert QArte alſo Platz zum arten iſt 10 vorhanden, der aal
iſt groß Nur ein paar Diener, die ſich flüſternd unterhalten.
Nichts br einen In ſeinen edanten In der Anticamera ſtehen
die a  en ern und eigſam Es läutet zum Angelus Die
Stille ird noch tiefer. Die neue Wache zieht auf, die alte geht
Wenn man ſie nicht ſähe würde man nichts davon gewahr werden,
ſo geräuſchlos vollzieht ſich die Ablöſung.

Das iſt einmal eln Platz zUum Nachdenken wie geſchaffen 0  6
ich die Wahl, ich gienge jedesmal hieher, enn ich eine ernſte Sache

überdenken 0 Man wünſ beinahe, ‘eS mo einen niemand
aus dieſer Ruhe herausholen. Denn iſt die tille überall die Utter

edanken, ſo iſt ſie eS vor allem dieſer elle, auf der
9⁰

en etterwarte der Welt

Vor einigen agen bin ich da unten über die Piazza von
St eter mit einem errn Qus fremdem ande Da hat

mit dem Finger hier herauf ezeigt und geſagt Von da oben
aus ird die Welt regiert. Wahrhaftig, miur ſcheint, ſie ſei von

hier aus auch leichter zu regieren, als von anderswo. Man 1e von

dieſer eſidenz aus weiter umher, als von jeder anderen. anz
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Rom ieg vor einem und das Land weitum bi zu den Bergen,
und alles ſo hell und deutlich, daſs mail meint, man ſehe durch
und durch Man braucht gar nicht lange geſammelt auf dieſer ſtillen
ohe ſtehen, und eS iſt einem, als durchſchaute man die Häuſer
und die erge, 10 die ganze Welt und die erzen bis in die tiefſten
Triebfedern hinein.

Ein weiter, ein unermeſslicher Ausblick, aber dem erſten Ein
TU nach nichts weniger als ein erfreulicher oder troſtreicher. Die

Geſellſcha bietet den Anblick eines großen Gährkeſſels,
dem die unvereinbarſten und feindlichſten Gegenſätze ſich miſchen,
ſcheiden, bekämpfen. Unwillkürli denkt man das Wort de
Dichters

Und S wallet und ſiedet und brauſet und ziſcht
Wie enn Waſſer mit euer ſich

Die ſogenannten modernen Ideen, die Früchte der Freigeiſterei
und der Revolution, des Rationalismus und des Pantheismus
nan nenn ſie mit einem Orte Liberalismus die modernen,
unchriſtlichen, antichriſtlichen Vũ  deen alſo ergießen ſich durch alle
Schleuſen, die ihnen die obhen und die niederen Schulen, die Geſetz
gebungen und die unbegreifliche Schwäche der Gewa  aber In aller
Weite geöffnet haben Daneben en die öffentlichen Mächte noch
immer die alten theokratiſchen Vorſtellungen von Gottes Gnaden
und die übermenſchlichen Orrechte aufrecht 3u halten, die ihnen die
Lehren der Religion und die von der Kirche eingeräumten Ver⸗
günſtigungen verſchafft aben Auf der einen Seite hört man nur
bon Denkfreiheit, Glaubensfreiheit, Gewiſſensfreiheit, von Volks⸗
ſouveränität, von Menſchenrechten, auf der anderen elte hat der
alte Abſolutismus nicht das mindeſte von ſeinen Anſprüchen preis⸗
gegeben Uund 11 Im unerbittlichen Militarismus und Im verknöcherten
Bureaukratis mus chroffer auf als 1e, verletzendſten oft gerade
dort, man nur vom rede und man den Deſpotismus
durch den egenſatz den officiellen Namen Volksherrſchaft und
Parlamentarismus, Demokratie und Pu  1 o fu  arer macht
Hier Ein EI  um, eine Ausbeutung der Schwachen, daſs weder
Recht noch Scham obrte kommen, dort eine Maſſenarmut, die
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Um ſo empfindlicher wird, E mehr das von den Beſitzenden gegebene
Beiſpiel des Uxus, des Unglaubens und der Sittenloſigkeit bei den
Armen und Bedrängten Nachahmung findet In den Stadtungeheuern
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hat ſich ein 0  er 1  er von Frivolität, von Laſter und von
en angehäuft, daſs der durch Gottes nade wieder mehr und
mehr erſtarkende El des Glaubens und der chriſtlichen zu
einem Kampfe auf eben und Tod führen muſs, weil olche egen⸗
ſätze nun einmal nicht mehr friedlich nebeneinander eſtehen können.

So rklärt ſich El das ogen und das Wühlen. Das Böſe
hat ſich ausgewachſen, concentriert, die 10 ſeiner 0
fühlen gelernt, ſich In der Meinung befeſtigt, die Welt gehöre
ihm ereits unwiderruflich. Das Ute iſt wenigſtens erwacht und
1e. ſich durch die Uebermacht und durch den Uebermuth des
Böſen genöthigt, nach jedem erreichbaren ittel zu reifen, um ſich
das Recht des Daſeins erkämpfen. an kann eS bedauern, aber
man darf ſich nicht arüber wundern, daſs eine Verfechter, die eben
auch Menſchen ſind, Abet nicht ſelten Maß und Schranken über⸗
ſchreiten. Denn das Böſe hat üherall Schutz und Unterſtützung, bei
der öffentlichen Meinung wie bei der öffentlichen Gewalt, das Ute
dagegen u nichts al Hinderniſſe, ſelbſt dort, man alles
Intereſſe daran ätte, ſeine Sache zu fördern Der ichtkämpfer
hat gut Beſonnenheit redigen, aber was thut nicht der Schutzloſe
bei dem * ſich Sein oder Nichtſein ande

Die Verwirrung ird dadurch noch gefördert, daſs man ſich auf
keiner Seite genügend für den am vorbereite hat Als echte
Kinder des Jahrhunderts haben ſich alle, re wie links, dem Gang
der inge überlaſſen, wie e eben ahinfloſs Die einen, die bisher
IM Alleinbeſitz von Macht und Ehre, von Reichthum und hiſtoriſch
überlieferten Einrichtungen 7. glaubten, E werde und müſſe
ewig ſo dauern. Die anderen rgaben ſich zUum i willenlob in
das vermeintli Unvermeidliche, zum El ſündigten ſie auf N
Wunder Gottes, zum Theil auch hofften ſie Im Stillen zu gelegener
Zeit von der Kraft ihrer Fäuſte, mit der ſie alles ber den
Haufen werfen dachten. Daſs die herrſchenden Uebelſtände nicht
willkürliche Einführungen einzelner Menſchen oder Claſſen, ondern
die naturnothwendigen Folgen der ſogenannten modernen, der ibe
ralen V  deen eien, daſs eine ergiebige Beſſerung nicht durch dieſe
oder jene Geſetze und Einrichtungen herbeigeführt werden
könne, ondern nur dann, enn eine geſündere Weltanſchauung,
wenn die chriſtliche Sitten und Denkordnung conſequent
durchgeführt werde, das wollte weder den einen noch den andern
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einleuchten. Wer olche Sätze vertrat, der galt als Doctrinär, als
Stuben⸗— oder Sacriſteiratte, als unbrauchbar für Welt und eben

Die Strafe blieb nicht aus Niemand denkt daran, den Kamp
principiell zu führen Im Gegentheil, wer das verlangt, von dem
El es, ETL che der ewegung erne, EL verſtehe nichts von der
Praxi  8  / nich gar in den erda ommt, wolle dem
ange der Ereigniſſe durch Verzögerung und Verſchleppung hinderlich
In den Weg treten So kämpft man fort von Fall zu Fall, Um

jeden Stein enſelben dampf, wie *2 eben der wirkliche oder der
ſcheinbare Vortheil des Augenblickes mit ſich bringt, und mit den
Mitteln, die ſich gerade Ausſicht verheißend darbieten. Das aber
verlängert, 10 verewigt den ampf, rmüdet und erbittert die Geiſter
gewaltig, macht jede entſcheidende Beilegung des reite unmögli
und Uhr jener Momentpolitik, die eute Im Weſen verleugnet,
was man geſtern vertheidigte, die in der Hitze der Polemik die
wichtigſten Principien der ahrhei oder des Rechtes preisgibt, 10
elbſt die Irrthümer der Gegner unbewuſst urchführt, weil ſich
auf dieſem Wege eben ein vorübergehender Erfolg erreichen läſst

Daher das unerhörte Durcheinander von Meinungen und
Richtungen, von Spaltungen und Parteien, von Projecten und Pro
grammen, ein Chaos in dem jeder Beſinnung, Ruhe und allen
verlierenI An Parteinamen und Schlagwörtern iſt kein Mangel.
Liberalismus, Conſervativismus, Radicalismus, Capitalismus, Man  2  —
cheſterleute, Collectiviſten, Juden, Chriſten, Feudale, Demokraten,
Socialiſten, Aiarchiſten, Nihiliſten, dieſe und ein Dutzend andere
Koſeworte ſchwirren durch die Luft Was aber damit emeint
ſein ſoll, das wiſſen oft gerade die wenigſten, die ſich ihrer mit
Vorliebe bedienen. Es bekämpfen ſich Leute, die in allen weſent⸗
lichen Grundfragen einig ſind leider ſind das meiſt die Vertreter
der en Sache Es halten eute zuſammen, die in ihren Anſichten
weiter voneinander verſchieden ſind, als von den Gegnern, die ſie
bekämpfen. Es reiten eute In beſter Abſicht für Wahrheit und
für Recht, Leute, agen wir, die vom Liberalismus und Socialismus
Sätze und Handlungsweiſe annahmen, ohne daſs ſie eS ahnen, leider
auch, ohne daſs ſie ſich davon überzeugen laſſen

Auf dieſe Weiſe konnte der am leicht ſo verwirrt und ſo
erbittert werden, wie ETL thatſächlich geworden iſt Wer den ern
einer brennenden rage kennen ernen will, muſs ſehr äufig von
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dem Namen, den ſie trägt, durchaus abſehen Man wirft eine po⸗
itiſche rage auf, S iſt aber eine religiöſe oder eine ſociale Man
ſpri von der Ule und meint Erziehung und 11 Man ſagt
Ehe und hat die chriſtliche Lebensordnung Im Sinne. Man
redet von Socialreform, man beruft ſich auf die Encyklika Rerum
LIOVaTUII. und handelt nicht Im entfernteſten von ſocialen Dingen,
ſondern von politiſchen oder nationalen, 10 ſelbſt von rein Iommu-⸗

nalen.
Die Ociale rage iſt überhaupt das Gebiet, auf dem die Un⸗

arhei größten iſt Wohl die wenigſten von denen, die ſich
dieſes ortes bedienen, aben ein klares Bewuſstſein davon, was

ſocial edeute Alle agen ſocial, der eine en aber politiſche
wecke, der andere volkswirtſchaftliche, der dritte gar einſeitig
privatwirtſchaftliche Dinge, iellei ogar ſein eigenes Geſchäft.
Die Aben ſich chon hoch *  ber den gewöhnlichen Waſſerſtan 4

oben, die darunter wenigſtens die Arbeiter⸗ oder die Bauernfrage
verſtehen. Daſs aber die Erneuerung der ganzen Geſellſchaft N

geſtre werden muſs, daſs dieſe nuL ſtattfinden kann, enn die
moöodernen 43  deen und das moderne eben gründlich umgeſtalte werden,
daf alſo vor allem die religiöſen, die ſittlichen und die rechtlichen
Grundlagen des ebens wieder hergeſtellt werden, daſs auf dieſen
die engeren und weiteren Gliederungen des gemeinſamen, öffentlichen
Lebens, die rundſätze des wirtſchaſtliche Getriebes und die greif⸗
baren Ausflüſſe von Gerechtigkeit und ebe aufgebaut werden müſſen,
daſs Omi ein Kaplan In der Schule oder auf der Kanzel eine
viel wichtigere ociale Thätigkeit entwickelt, als der Leiter einer
Raiffeiſen⸗Caſſe, daſs ein Biſchof, der den ordentlichen, den unſchein⸗
baren EI ſeines Amtes erfüllt und Waiſen⸗ und Erziehungs—
anſtalten, Kranken und Armenhäuſer beſucht, daſs El, agen wir,
mit dieſer ſocial überaus einfluſsreichen Arbeit zum mindeſten eben⸗
ſoviel wir als wenn EL allen außerordentlichen Vereinsverſamm—
lungen durch elne Gegenwart größeren Glanz erleiht, wer faſst
das in Unſerer Zeit des Ufſehens, des Scheines und der Aeußerlich⸗
keit, wer en überhaupt nur daran, wer läſst ſich ſo ſagen

Id, wer läſst ſich ſagen Mit dieſer rage aben wir
eine der brennendſten Wunden berührt, eine Wunde, der * zweifels⸗
ohne zuzuſchreiben iſt, daſs die Erbitterung und die Verwirrung ſo
groß geworden iſt &ꝗ

.

eder will jedem die Wahrheit agen, wie
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meint, keiner läſ ſich ſagen. Alle docieren, ehe ſie elernt
haben Das Unheil der Zeit hat faſt mehr Ociale Profeſſoren und
Aerzte hervorgerufen, als Kranke vorhanden ſind, jedenfalls mehr,
al der Geſundheit zuträglich iſt, und jeder iſt ein vollendeter Meiſter
und unfehlbar mn emſelben Augenblicke, da EL auf den au
II Zweifel gibt eS keine: wer über eine rage edenken hat,
Wer ſagt, müſſe ſich erſt eſinnen, denn ihm ſcheine dieſe Anſicht
mit Schwierigkeiten verbunden und ihr Gegentheil auch für
ſich aben, der gilt als unzuverläſſig, als Verräther, als Lockſpitzel.

Dieſe immung iſt aber gerade recht, die Parteileidenſchaft
auf die Spitze zu reiben iſt unduldſamer, empfindlicher,
verdammungsſüchtiger, als der ſelbſtgenügſame Dilettantismus, zuma
bei Neubekehrten. aher die Verketzerei, die Ausbeutung vbon Neben—
dingen, als waären ſie Capitalverbrechen, die Sucht, Andersdenkende
nit jedem ittel zu vernichten, und erſtöße ‘eS auch Wahr⸗
heit und iebe, und dre eS auch den gehaſsten Udenblättern ab⸗
elernt. Der getreueſte Ausdruck für dieſe Lage iſt der arlamen⸗
tarismus, der ſich durch Kleinlichkeit, durch Verwilderung und durch
Zeitvergeudung Aum den letzten Reſt von Achtung bringen und un-

möglich machen zu wollen ſchein
Auf dieſe elſe hat ſich ſe In den eiligen Kampf für Ge⸗

rechtigkeit und Religion allmählig ſo manches Unheil eingedrängt,
das dazu angethan iſt, zu erſchrecken, zu verwirren und den egen
Gotte 3u rauben oder doch mindern. Das berechtigte Miſs⸗
behagen über die Unterdrückung von Recht und Glaube iſt nicht
ſelten ur Gereiztheit, 10 zur Herausforderung geworden. Das dle
Mitleid mit dem zertretenen und vernachläſſigten hat dazu
geführt, daſs manche, Im Glauben, nur größere Berückſichtigung
für die Maſſen zu ordern, unvermuthe zur Ungeduld, zur Auf⸗
lehnung wider die ohnehin ſo erſchütterte Autorität aufſtacheln und,

vergeſſend anf die chriſtlichen Lehren von Sündenfall und Buße,
das Paradies auf Erden verſprechen, dagegen die Mahnung zu EL
und Ergebung als Verrath brandmarken. Die himmel⸗
ſchreiende Ungleichheit der ocialen Verhältniſſe hat die Herzen mancher
en Volksfreunde ſo erbittert und erregt, daſs ſie Im beſten Glauben
die gefährliche Forderung von allgemeiner Gleichheit nachſprechen Wer
dagegen mahnend, beſchwichtigend und warnend ſeine Stimme
hebt, der ird verdächtiget, als ob ſein ewiſſen verleugnet, als

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1895. IIIL
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ob EL Sinn und Herz für die Noth des Volkes verloren, al ob eL

eine Seele die0 dieſer verkauft 0 Biſchöfe werden
als Parteimänner, als Volksfeinde, al Unterdrücker der heiligſten
Beſtrebungen für die reihei der Kirche, als Geſinnungsgenoſſen
der Juden, als örderer der Freimaurerei und des Liberalismus,
als Sclaven des Staates und de Feudalismus hingeſtellt, bloß weil
ſie erklären, ſie eien wie Paulus allen ohne Ausnahme verpflichtet.
Nicht Socialdemokraten, ondern Katholiken ſind es, die einen Biſchof
beim unbefangenen gläubigen Volke mit den ſ

erſten Vorwürfen
verdächtigen, ETL In einer Zeit, da ſich jeder Chriſt nach Rom
wendet, Uum gemeinſamen Qater der Chriſtenheit geht, ſich Rath
und Weiſung für die Ausübung ſeines chweren Amtes in ſo be⸗
rängter Lage zu rholen Dagegen werden und ardinäle
In jedem Wirtshauszanke angerufen und ins Tagesgeplänkel herein⸗
gezogen, gerade als eien ſie nur Werkzeuge zur Erreichung von

Partei oder von perſönlichen Zwecken. Juden, iberale, Freimaurer
werfen ſich zu Beſchützern der kirchlichen Auctorität auf, dieſe
In Verdacht und Verruf zu bringen Anbeter des odan, Neu⸗
gnoſtiker und Jungmanichäer, die Im btt Jehova den Böſen und
In den zehn eboten die Ausgeburt der Hölle erblicken, und die
Junker und die aſtoren von der „Kreuzzeitung“ machen mit den
aufrichtigſten Freunden des katholiſchen Volkes gemeinſame Sache
Unter der ſelbſtverſtändlichen Bedingung, daſs dieſe den ihnen ver

haſsten Namen Katholiken vermeiden. Selbſt der Clerus weiß
manchmal faſt nicht mehr recht, zu wem EL ſtehen ſolle, zu den 94
läſterten Biſchöfen oder zu deren Verdächtigern, noch was EL

ſich halten ſolle, ſeine Theologen und Canoniſten oder die
Zeitungen, das Alte oder an Neue Teſtament, an die Sa⸗
criſtei oder an die Volkstribüne, arx oder Thomas von

guin Die Beſtgeſinnten ziehen ſich In den Schmollwinkel zurück,
tadeln alles und thun gar nichts, oder ſie vertheidigen ſe inge,
die thnen ſo verhaſst ſind, wie ihren Gegnern, enn eS nur denen
miſsfällt, deren Maßloſigkeit ſie abſtößt Und die Feinde reiben
ſich vergnügt die ande und warten lächelnd des Augenblickes, wO

die Freunde ſich gegenſeitig aufgerieben aben oder die Ermüdung
zur Erſchöpfung und zUum uck  49 Uhr

nd ſo iſt eS Iim weſentlichen mehr oder minder überall, V.
Nordamerika, In Belgien, in Frankreich, m Spanien, In Oeſterreich.
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Man dürfte nur die Namen austauſchen und E würde aſt jede
olk der Schilderung fremder Verhältniſſe die ſeinigen geſchildert
finden Wohin ſoll das führen? Wer muſs zuletzt den Vortheil aus
dieſem en ziehen?

dieſem Augenblicke wurden Gedanken unterbrochen
Die Udienz war zu Ende ich wurde zum Papſte gerufen

Es verſte ſich von ſelber daſs Ein Katholik Eeln Prieſter der
1 nicht die Unbeſcheidenheit hat der Welt zu berichten welchen
Eindruck Leo XIII auf ihn gemacht habe Es er  E ſich eben
daſs ich nicht öffentlich mittheile was er mir geſprochen hat
Ein katholiſcher Prieſter würdigt ſich nicht zum nterviewer era
und würde ‘eS als die größte Verletzung der dem Papſte ſchuldigen
rfur betrachten, enn EL deſſen Worte voll väterlicher O  en
heit und üte zur Befriedigung elgener Eitelkeit und fremder Neu⸗
Mer miſsbrauchen

Eines genuge: Es ird wohl keinen weiten Mann auf Erden
geben, mit dem jeder ungeſcheuter erader und herzhafter reden
kann keinen bei dem daſs Umſchweife und leere Compli⸗
mente nicht 0 ſind keinen der ſo auf die Form und
ſo ausſchließlich ſo Uunverwandt ſo klaren Blickes bloß auf die
Sache 1e Wĩ  Aren alle Menſchen ſo gerade wie Leo III die
Welt 16 ſich raſch Ordnung bringen Mit ſolchen Manne
Olt Wie reines old läſst ſich 6l reden ſeinem Herzen
omm der l Augenblick zur Klarheit und das Herz zur Ruhe

von dannen den Kopf E  er das Herz leichter Es
war miu als ſähe ich noch weiter die Welt und noch tiefer durch
die Geiſter Was vor allem dieſem 85jährigen Greiſe mit
ſeinem jugendlichen Optimismus lernen kann was ſich jeder Be⸗
obachter der raurigen Wirklichkeit bei dieſem unvergleichlichen Kenner
der Welt olen oll das iſt das unverwüſtliche Vertrauen auf Ott
und auf das göttliche en Menſchen das iſt die große
Kunſt aller Wirrnis allem menſchlichen en mi wieder
das Beſſere herauszufinden da iſt der unerſchütterliche Muth trotz
der erſten Gefahren auf dem einmal als richtig erkannten Wege
weiterzuſchreiten

Nicht als ob EL die inge El näahme Niemand wird ſich
ſo mit den äußeren Eindrücken begnügen niemand ſo ern
und E tief auf die letzten Gründe der Erſcheinungen chen Wie

48*
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Leo XIII In dieſem iſt ern Huszendrs Vorbild für
Unſere oberflächliche Zeit Wie raſch ſind die Menſchen mit einer
Sache fertig, die ihnen zum erſtenmale begegnet! Und dieſer Uge,
erfahrene Neſtor braucht Wochen, bis über eine Angelegenheit Iim
reinen iſt, mit der EL ſich ſchon ſo oft befaſst hat, mitunter ſo ange,
daſ ungeduldige und kurzſichtige Geiſter klagen, beim apoſtoliſchen
Stuhle könne man nichts abwarten, und wenngleich Dach und Fach
hbrenne.

Unſere Zeit könnte noch eln zweites von ihm lernen, ein
wichtiges Gegenmittel die Engherzigkeit und Beſchränktheit
thre Geſichtspunktes, die Unduldſamkeit, die alles auf das
Prokruſtesbett der eigenen Meinungen ſpannt und unbarmherzig
verrenkt oder abhackt, was nicht genau auf dieſes paſst Dieſes
Gegenmitte El Katholieität. Daſs der atholi iſt und
katholiſch en verſte ſich freilich von ſelber. Wenn aber ein Papſt
den E der Katholicität, der Weitſichtigkeit und Weitherzigkeit in
dem rade beſitzt, wie Leo XIII., dann iſt S auch ihm eine
Eigenſchaft, eine heroiſche Tugend, die der ewunderung wert iſt

ein Jüngling kann erin ſo offenes Auge und Herz für alles
aben, was gut und recht iſt, und für jede 1411 Regung, ſei eS auf
dem Gebiete der Ideen, der Wiſſenſchaften und Erfindungen, ſei E8

auf dem des religiöſen oder des geſellſchaftlichen Lebens ber dieſe
einem Greiſe ſo eltene Eigenſchaft geht bei Leo Hand In Hand

mit der pietätvollſten Sorgſamkeit für die alte Wahrheit und Lebens⸗
ordnung des Chriſtenthums, einer Sorgſamkeit, bei der man das
O des göttlichen Heilandes von der enne denken möchte

Vᷓ

O.

eder eltmann, der zu ihm ommt, iſt überraſf von ſeinem
Intereſſe und ſeiner Wertſchätzung für alle Künſte und Wiſſen⸗
chaften und für alles, was die Welt neu chafft und hoch anſchläg
Das alles aber dient bei ihm nur ſeinem Intereſſe, ſeinem Eifer,
ſeiner Thätigkeit für die Kirche Der Kirche gehört ſein CE der
1 ſeine Unbeſchreibliche Rührigkeit. Er kennt keine Partei, eL

verſchreibt ſich keinem Er iſt ater und Diener aller Diener
Chriſti, aller, die zUum Heil berufen ſind, ſelbſt wenn ſie der Kirche
nicht angehören. Wo EL irgend Utes, irgend 1e
vas Hoffnung ewährt, irgend E was der 1 verloren zu
gehen 10 dort iſt auch ſein Auge, dort ſein Herz Die thun ihm
Unrecht, die meinen, gehöre ihnen ausſchließli und onſt nie⸗
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mand. Nein, EL gehört allen, denen Gott, denen die Kirche, denen
Recht, ahrhei und Barmherzigkeit gehört

Er hat das errliche Wort geſprochen: an muſs zUum
gehen Das zeigt, wie tief die Gegenwart Urchſchaut, wie klug
EL für die Zukunft org Aber hat ſich auch als ebenſo großen
erehrer der Vergangenheit, der Geſchichte, kundgegeben. Er hat emn
warmes Herz für die verkannten und unterdrückten Rechte der Ar⸗
beiter, der Volksmaſſen, der Armen, aber ET auch wie eine Uun;

erſchütterliche Mauer vor den bedrohten Rechten aller andern Stände
Und 0  è. der Beſitzenden und der Regierenden. Seine Vorliebe
für die neueſte der Wiſſenſchaften für die Sociologie, Im
innigſten Einklange mit der aufrichtigſten Ueberzeugung, daſs
den alten hiſtoriſchen Fundamenten und Einrichtungen der Geſell⸗
ſchaft ni Weſentliche errückt werden darf,‚ allerwenigſten

denen der Kirche
Vor allem aber gibt * keine Auctorität un der Welt, deren

Sache Leob nicht als die ſeinige betrachtete. Im höchſten Maße
gilt dies natürlich von der kirchlichen Auctorität Er iſt mit ner.  —
ſchütterlicher Gewiſsheit überzeugt, daſs eine höchſte Gewalt auf der
Grundlage aller übrigen kirchlichen ewalten, zuma der biſchöflichen
ruht Er kennt keine Treue ihn, die nicht durch die ierarchiſche
Stufenleiter ihm emporſteigt und nur dann die Einheit
mit ihm gelten, wenn einer mit ihm durch alle von Ott geordneten
Glieder der großen, unzerreißbaren zuſammenhängt, jener
goldenen ette, die als der höchſte, als der Schluſsring mit
Chriſtus, dem errn der V  E, verbindet.

Auf der Höhe, auf der der ſteht, eröffnet ſich, ganz ab⸗
geſehen von der inneren Erleuchtung durch den El Gottes chon
natürlicherweiſe ein Geſichtskreis, der keinem Sterblichen zu Gebote
teht Sein Horizont ende nur mit den Grenzen der Menſchheit.
Es gibt nur eine internationale Macht, und das iſt der Für
ihn gibt * aber auch nur internationale Fragen Eine Angelegenheit
bloß von dem Standpunkte aus aufzufaſſen, von dem aus ſie
aufgeworfen wird, iſt für ihn unmöglich. Das muſs jeder wohl
beherzigen, nicht Unmögliches oder Unwürdiges von ihm
verlangen oder 4*  ber die Haltung de apoſtoliſchen Stuhles miſs⸗
nüg 3u werden. Wer das bonum der großen Chriſtenheit
zu beſorgen hat, der muſs eine Thätigkeit einrichten, wie die Thätigkeit



Gottes, der den Einzelnen warten läſst, 10 zu verkürzen ſchein
ami das Intereſſe des Ganzen gewahrt werde, der inge zuläſst
und Tdnet, die eute als orhei und Ungerechtigkeit gelten und
ſich erſt In Jahrhunderten al die höchſte Weisheit und Gerechtigkeit
vor ihren ungeduldigen Tadlern rechtfertigen, der die tiefſte Plan⸗
mäßigkeit gerade dort verräth, der kurzſichtige Menſchengeiſt
nichts als Widerſprüche ntdeckt Wie oft muſs auch der An⸗
klagen und ſchiefe Auslegungen 1  ber ſich ergehen laſſen, weil ihm
Fragen, über die ſich die erbitterten Menſchen 0 und Herzen
brechen, nur als ein Urm In einem las Waſſer erſcheinen, weil

die bewunderungswürdigſte Eigenſchaft Gottes, das Schweigen,
inge übt, die die menſ eidenſchaft nur denken

kann wie die Donnerſöhne Im Evangelium, weil er Nationen und
arteien eine Haltung vorſchreibt, die der Freiheit unliebſame üge
anlegt, und Freiheiten zugeſteht, die für den Augenblick eher
ſchaden und zu verwirren cheinen, weil EL ſeinen orten eine
Auslegung gibt, daſs die, die man ſelber hineingelegt hat, Abet
nicht eſtehen kann! Vergeſſe niemand bei all dieſen und ähnlichen
Dingen, daſs *2 der iſt, der ſpri und handelt, und daſs
jener beſchränkte, oft halb fanatiſche Ei der uns ſo einredet,
gerade dieſes unſer Volk, einzig dieſe unſere Partei, nur dieſe
Richtung, dieſes Mittel, dieſe Anſchauung ſei das erkzeug zum
eil, kurz, daſs all das, was Gumplowicz nicht unpaſſend „ſociale
Hallueination“ nennt, für ihn nicht bloß nicht vorhanden, ondern
nicht einmal möglich iſt Er iſt Erbe einer tauſendjährigen Macht,

iſt die Verkörperung einer Geiſtesrichtung, die Zeiten, Völker und
elten hat kommen und gehen ſehen, ohne ſich zu ändern, en weiß,
daſs eLr allen Menſchen ohne lusnahme verpflichtet, daſs für alle
verantwortlich iſt, und daſs EL das von Anfang her Ueberkommene
unverſehrt, lebenskräftig und keimfähig der Ukunft zu vermitteln
hat bis Uum Ende

O alle den apf ehen önnten und ſeinen El In ſich
aufnehmen würden, wie raſch waären alle Irrungen beſeitigt, alle
Verwickelungen geſ

1

2

Vor allem würden die Geiſter über Meinungsverſchiedenheiten
nicht ſo leicht empfindlich werden, noch ſich deshalb bekriegen. Es
müſſen Spaltungen ſein, ſagt der El Gottes Wie eS nach Ari⸗

Otele keinen abſolut beſten taat gibt, wie kein Univerſalſtaat
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möglich iſt ſo auch keine Richtung, die allein alles Heil und alle
Wahrheit enthält Nun dann müſſen eben ver chiedene Richtungen
auftreten und einträchtig zuſammenwirken QAmt Urch die vielen
einzelnen Mittel die allgemeinen Zwecke erfüllt werden Die Aufgabe
der Zeit iſt wahrhaftig groß genug, daſs keine Partei zu kurz Imm
Pnn ſich alle ehrlich männlich und riedli ſie theilen M Hauſe
Gottes ſind viele Wohnungen Es iſt Platz für alle nur nicht für
die Unfriedſamen

Es iſt Platz für die Freunde des En ‘eS iſt Platz für die
poſte des Neuen Beide —  en Eln Recht 3u ſein elde Elne große
Aufgabe zu erfüllen aber einer von beiden Theilen kann die
Aufgabe der Zeit auf ſich allein nehmen Allen Be cheidenheit
Maß und Selbſtbeherrſchung gut Keiner darf den andern anfeinden
oder gar hindern Auswüch und Fehler haben elde ſie
ſich gegenſeitig ertragen und vor allem ſelber eſſern! Wenn ſie
anken Wie die Weiber und ticheln wie die Kinder oder was noch
ſch Immer iſt ämiſch bitter und lügenhaft einander 3u chaden Uchen
durch jedes Mittel dann ördern ſie nicht das Ute und werden
eU ſchlimmer Haben ſie nicht einmal die Kraft ſich ſelber 3u
beherrſchen und ihre Fehler abzulegen wie wollen ſie die höſe Welt
beſſer machen

Verdamme alſo niemand die Conſervativen ehe der Welt
venn der Geiſt de Conſervativismus der echt katholi che El von
ihr weichen würde! Verdamme aber auch niemand den eiſ des
Fortſchrittes und der Erneuerung. Die iſt ſo alt, 0 morſch,
ſo verknöchert, daſs ſie gründlichen Umwandlung bedarf, bis

die Eingeweide hinein.
Da Or gilt beiden den reunden des Neuen nicht

weniger als denen des Alten Gerade die rediger des Geiſtes
haben meiſten nöthig beherzigen daſs äußerliche Maßregeln
wenig nützen ondern daſs nur Elne aufrichtige 1  E und religiöſe
Umgeſtaltung der Welt zum elle iſt

als ob neue ſittliche und religiöf rundſätze zur Geltung
kommen müſsten. Das iſt 10 ehen der Grund des politiſchen und
ſocialen Elendes, daſs alle Anſſchauungen üher Gott, den Menſchen
und die Welt Quf den Kopf geſtellt worden ſind, und zwar ſo be⸗
harrlich und ſo allgemein, bis ſich die modernen, die liberalen Ideen
ſchließli vielfach elbſti die enk und Handlungsweiſe ern-
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geniſtet haben, die äußerlich an der Niederwerfung des nach liberalen,

materialiſtiſchen und atheiſtiſchen Anſchauungen aufgerichteten Ge⸗

ſellſchaftsbaues arbeiten. Darum kann es nicht entſchieden genug

geſagt werden, daſs in den Geiſtern und in den Herzen die Er⸗

neuerung vorgenommen werden muſs, aber nicht durch neue An⸗

ſichten, ſondern durch Erneuerung der alten und ewig neuen chriſt⸗

lichen und kirchlichen Grundſätze über die Beſtimmung und die Pflichten

des Menſchen wie der Menſchengeſellſchaft. Wenn nicht die Grund⸗

lehren der kirchlichen Theologie und Philoſophie in der Geſellſchafts⸗

lehre und in der Politik und im praktiſchen öffentlichen Leben durch⸗

geführt werden, iſt an eine Erneuerung der Geſellſchaft nicht zu

denken. Niemand hat ſich über dieſen Punkt deutlicher ausgeſprochen

als Leo XIII. in ſeinen verſchiedenen Encykliken, und die Encyklika

Rerum novarum macht wahrhaftig davon keine Ausnahme.

Aber auch nach außen hin darf das Wort „Erneuerung“ und

„neuer Geiſt“ nicht ſchrankenlos angewendet werden. Die weſentlichen

Grundlagen und Bautheile der Geſellſchaft ſind von Gott geordnet,

und darum unabänderlich. Es wäre eine verhängnisvolle Täuſchung,

wenn jemand glaubte, der Geſellſchaftsbau könnte je anders beſtehen

als er von Anfang her beſtand. In dieſem Stücke rächt ſich die

moderne Verſchwommenheit der Ideen und der Mangel an feſten

Grundſätzen ſo bedenklich, daſs ſelbſt Gutdenkende oft in gefährlichen

Irrungen dahinleben. Die Reformation hat das leere Wort Chriſtus,

die todte Bibel und die Phraſe von der Freiheit des Chriſtenvolkes

an die Stelle einer lebendigen Auctorität und einer ſichtbaren,

organiſch gegliederten Gemeinſchaſt geſetzt. Die Revolution hat uns

mit den Schlagworten von Freiheit, Gleichheit und Volksſouveränität

in noch größere Nebelhaftigkeit und Begriffsloſigkeit hineingeſtürzt.

Aber laſſen wir uns nicht täuſchen, ſonſt führen wir irre und werden

wir irre geführt! Die Gefahr liegt im Augenblick wieder ſehr nahe.

Alles redet vom Volk und verſpricht ſich das neue Paradies von der

Herrſchaft des Volkes. Sei es, wenn es denn einmal ſein muſs, daſs die

bisher herrſchenden Claſſen die Macht, die ſie miſsbraucht haben, überall

an jene Schichten des Volkes abtreten müſſen, die ſie bisher zu wenig

berückſichtigt haben. Allein zwei Dinge bleiben auch dann und auf

immer Bedingung für das Gedeihen jeder menſchlichen Geſellſchaft, eine

ſichtbare, ganz genau beſtimmte Auctorität, und eine feſte, vom Be⸗

lieben des Augenblickes unabhängige Organiſation des Volkskörpers.geniſtet haben, die äußerlich der Niederwerfung des nach liberalen,
materialiſtiſchen und atheiſtiſchen Anſchauungen aufgerichteten Ge⸗
ſellſchaftsbaues arbeiten. Darum kann eS nicht entſchieden
geſagt werden, daſs In den eiſtern und In den Herzen die Er⸗
neuerung vorgenommen werden muſs, aber nicht durch An
ſichten, ondern durch Erneuerung der en und ewig —
en und kirchlichen rundſätze ber die Beſtimmung und die Pflichten
des Menſchen wie der Menſchengeſellſchaft. enn ni die run
lehren der kirchlichen Theologie und Philoſophie In der Geſellſchafts⸗
ehre und un der Politik und Im praktiſchen öffentlichen Leben durch⸗
geführt werden, iſt eine Erneuerung der Geſellſchaft nicht
denken Niemand hat ſich äber dieſen un deutlicher ausgeſprochen
als Leo In ſeinen verſchiedenen Encykliken, und die Encyklika
Rerum macht wahrhaftig davon keine Usnahme.

ber auch nach außen hin darf das Wort „Erneuerung“ und
„neuer Geiſt“ nicht ſchrankenlos angewendet werden. Die weſentlichen
Grundlagen und Bautheile der Geſellſchaft ſind von Gott geordnet,
und darum unabänderlich. Es waäre eine verhängnisvolle Täuſchung,
wenn emand glaubte, der Geſellſchaftsbau könnte 1e anders beſtehen
als er von Anfang her beſtand In dieſem Stücke rächt ſich die
moderne Verſchwommenheit der V.  V  deen und der Mangel feſten
Grundſätzen ſo bedenklich, daſs ſelbſt Gutdenkende oft In gefährlichen
Irrungen dahinleben. Die Reformation hat das leere Wort riſtus,
die und die Phraſe von der reihei des Chriſtenvolkes

die telle einer lebendigen Auctorität und einer ſichtbaren,
organiſch gegliederten Gemeinſchaft geſetzt Die Revolution hat uns
mit den Schlagworten von reiheit, Gleichheit und Volksſouveränität
in noch größere Nebelhaftigkeit und Begriffsloſigkeit hineingeſtürzt.
ber laſſen wir uns nicht täuſchen, onſt führen wir irre und werden
wir irre geführt! Die Gefahr ieg Im Augenblick wieder ſehr nahe

re vom olf und verſpricht ſich das aradie von der
Herrſchaft des Volkes Sei Es, ES denn einmal ſein muſs, daſs die
bisher herrſchenden Claſſen die0 die ſie miſsbraucht aben, berall

jene Schichten des Volkes QAbtreten müſſen, die ſie bisher zu wenig
berückſichtigt aben Allein zwei inge leiben auch dann und auf
immer Bedingung für das edeihen jeder menſchlichen Geſellſchaft, eine
are, ganz beſtimmte Auctorität, und eine feſte, vom Be⸗
leben des Augenblickes unabhängige Organiſation des Volkskörpers.
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erden leſe Geſichtspunkte reu Auge behalten dann tſt
nicht abzuſehen wir nicht mit Ruhe und mit Zuverſicht
die Gegenwart und die Zukunft ſchauen ſollten Die vielen be⸗
denklichen Erſcheinungen, die jeden ernſten, denkenden Mann beim

die Zeitverhältniſſe beunruhigen müſſen, ſind ſich noch
kein Grund, muthlos und ITrre zu werden. In Zeiten, da neue 50  9. 4  deen
Gährungsſtoff i die Geiſter werfen, Zeiten, vernachläſſigte
große Geſellſchaftsclaſſe

ell ihre E zurückfordert die ihr der frühere
Nutznießer nicht freiwillig zurückgeben will ſind betrübende, gewaltſame
Auftritte unvermeidlich Dennoch braucht man ihretwegen nicht allzu⸗
große Beſorgniſſe egen 10 kann ſogar unbeſorgt zUum ent⸗
cheidenden Vorwärtsgehen ermuthigen nur die en riſt⸗
en rundſätze über den Bau der Geſell chaft und ber das Leben

der Geſellſchaft unerſchütterli feſtgehalten werden Daſs dies aber
eſchehe dazu müſſen alle Freunde der Geſell chaft die en Wie
die Neuen die längſt Be itze der Macht Befindlichen wie die
nach 0 Strebenden aufrichtig zuſammenwirken

Vor allem die Vertreter der Preſſe und der verſchiedenen arteien
und Richtungen Die hä Empfindlichkeit das ſicherſte Zeichen
vom Bewuſstſein der Eeigenen Schwäche und die ſchädliche Uneinigkeit
beides mu Eln Ende nehmen ami aber Einigkeit Ruhe und Würde
eintreten muſs jeder beſcheiden werden muſs ſich jeder
muſs jeder nachgeben muſs jeder verzeihen und vergeſſen Es
das allen ſo beſſer da alle ehlbar ſind da alle gefehlt haben,
da den Dingen die ‘eS ſich hier handelt ˙ elnne ab⸗
ſolute Elnne ausſchließliche Elne unabänderliche Partei, ſo Ene

alleinſeligmachende Richtung möglich iſt als eS unbedingt ver
pflichtende Schulmeinung gibt Wir haben doch auch noch inge
die Uuns einigen Warum alſo mit Orliebe und einſeitig nur die
hervorheben und übertreiben die uns trennen? Kämpfen wir doch

die Feinde und nicht die reunde! Und kämpfen WiI gegen
alles was 3u bekämpfen iſt würdig unſerer Sache und nicht mit
jüdiſchen Praktiken und Schlagwörtern nicht mit liheralen Kniffen
und Principien nicht mit ſocialiſtiſchen Verhetzungen Ver prechungen
und Utopien! Es gilt die aufgeregten Maſſen beruhigen, nicht
ſie noch mehr aufzuregen. Wer der Oeffentlichkeit auftri und
ſich nicht ſeiner chweren Verantwortung bewuſst iſt, der wird
kaum 5  Um Segen wirken.
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Da gilt beſonders allen, die ſich mit der Politil befaſſen.

Es liegt eine furchtbare Verantwortung auf ihnen allen, eine Ver—
antwortung, um die win keinen beneiden. Dieſer Verantwortung
entledigt man ſich nicht durch Tadeln und Kritiſieren, nicht durch
Poltern und Hetzen, nicht durch ehenlaſſen und Lobhudeleien,
ſondern nur durch Beſſern Man beſſert aber nicht bloß durch Ein⸗
führung neuer Paragraphen und Satzungen, ondern durch Förderung
des Glaubens, der Religioſität und der guten Sitte, und dadurch,
daſs die rechtlichen Ordnungen mit den Grundſätzen von Religion
und Sitte In Einklang gebracht werden. Wo aber iſ das bisher
ausreichend geſchehen? aben nicht alle Mächte, ſe die geſe
geberiſchen, auf allen ihnen zugänglichen Gebieten, Iim Recht, In der
Erziehung, In den Schulen hoch und niedrig, mit dieſen Grundſätzen
gehaust wie die olzfäller Im 0  w

Darum fällt eine ſchwere Verantwortung für die Vergangenheit
und eine große Aufgabe für die Zukunft auf die regierenden, auf alle
leitenden Kreiſe Dazu hat ihnen Gott die Gewalt nicht verliehen,
daſs ſie chweigen oder eufzen, während die chlechte Preſſe und die
vom Staate beſtellten Lehrer den olks ittel  · und Hochſchulen
die Maſſen —um die höchſten üter, Glaube und Frömmigkͤeit,

Pietät und Auctoritätsgefühl berauben, noch dazu, daſs ſie zu⸗
ſehen wie die praktiſche Anwendung der liheralen Ideen auf das
ſociale und wirtſchaftliche Leben dem auch noch ſeine zeitlichen
Uter rau Warum raffen ſie ſich nicht auf? Urde das olk
nicht auf threr Seite ſtehen? Wollen ſie die Verantwortung afür
übernehmen, daſs die Maſſen, immer überſehen, immer in thren
Erwartungen getäuſcht, immer In ihren heiligſten Gefühlen gekränkt,
zuletzt alle Rückſichten brechen, ſich jedem Abenteurer In die Arme
werfen und, bezaubert von dem Klange des verlockenden Schlagwortes
dem gegenwärtig faſt kein Herz widerſteht, Unter dem Rufe 77• chriſ
liche Demokratie“ Unvermerkt In die Denkrichtung der Socialdemokratie
nd des Umſturzes hineingleiten?

muſs geſchehen, und eS muſs jetzt geſchehen etzt
iſt der entſcheidende Augenblick. ſt dieſer erſäumt, dann iſt viel
verſäumt. muſs mit dem bisherigen Syſtem der Syſtemloſigkeit
gebrochen werden, jenem Syſtem, das alle zu beruhigen Uchte und
alle miſsvergnügt ma  H eil ‘es Conſervativismus und Libera⸗
lismus, Radicalismus und Abſolutismus, Chriſtenthum und Anti
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chriſtenthum, ott und Belial In inem Sacke einſchließen wollte.
Lieber faſt die offene Herrſchaft der Loge und des Antichriſt, als dieſe
Halbheit, bei der das Böſe durch Heucheln ieg und das Ute auf
die legalſte Weiſe von der Welt Schanden und zu Schaden ommt,
his endlich die Muthloſigkeit alle übermannt oder die Verzweiflung alles
verdirbt! Es muſs Klarheit und Entſchiedenheit eintreten, onſt iſt der
Urm unvermeidlich, und ott weiß, wozu deſſen Ausbruch ührt

ami dieſer beſchworen werde, muſs nun ab die drohendſte
rage der Zeit, die ſociale, ern in Angriff oder viel⸗
mehr Udier werden. Vorerſt wiſſen die meiſten nicht einmal, was
darunter zu verſtehen ſei aher denn auch ſo gut wie nichts zu
ihrer Löſung geſchie Die einen erſchrecken bei dieſem orte, als
handle 8 ſich Verſchwörung und entat, die andern gebrauchen
* nur als Vorwand, Miſsvergnügen und Leidenſchaften
wecken. Selbſt eute, die ſich überzeugt auf die Eneyklika Rerum

berufen, meinen mit einiger politiſcher Agitation die Ociale
rage abgethan zu haben Die herkömmlichen eden über Volks⸗
ausbeutung und Capitalismus führen nicht weit und gewiſſe halb
ſocialiſtiſche Phraſen von dem ausſchließlichen E der Arbeit und
von der allgemeinen Gleichheit führen weit Der ſich nur zu
begreifliche Zorn die Vꝗ

.

Uden endlich gar ni olange
der die Juderei auszutreiben, aber die Juderei,
nicht bloß die Juderei auf der örſe, ondern auch die Juderei In
der Preſſe, die Juderei Im politiſchen Klat und in der Fabrication
der öffentlichen Meinung, die Juderei Im öffentlichen eben, beſonders
Ium Parlamentarismus und in der Politik, das jüdiſche Läſtern,
Nergeln, Spötteln, Kritiſieren und erſetzen Suche man doch die
X  Juderei nicht immer bloß 3 Iſrael! Wir ſelber reiben Juderei,
wir Chriſten ſind der V  Ude, der ausgetrieben werden muſs Wir
Chriſten aben unſere Sitten verjudet, wir riſten, die wir eter
und ordio über die Scholaſtik chreien, wenn einer die Ir  1  6
ehre von Zins und er vertheidigt, wir Chriſten, die wir
unſere Blätter gerade ſo ſchreiben wie die V  &  Uden die hrigen, wir
Chriſten, die wir miſsliebige iſchöfe jüdi benagen und hof
meiſtern, wir riſten, die wir über die riſten herfallen wie die
Judenjungen 33  ber die Goim, wir riſten, die wir Unſeren Glauben
weniger zu bekennen I und weniger praktiſch üben als die
Juden ihren Talmudismus.
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Von dieſer Juderei, dem Urquell unſeres ſocialen endes,

hilft uns kein Wir werden doch nicht die Juden
todtſchlagen, ami wir mehr Platz bekommen, um unbehindert von
thnen das allein zu un, was wir bisher mit ihnen gemeinſam
gethan haben! Die 36  &  Uden U  kn von der Zeit 0 eine falſch
verſtandene Großmüthigkeit ihnen das Bürgerrecht mn der chriſtlichen
Geſellſcha eingeräumt hat, ehe ſie den Beweis geliefert hatten, daſs
ſie In dieſe hineinpaſſen, die Juden haben ſich un der chriſtlichen
Geſellſchaft etragen wie un einem eroberten Lande und gelebt und
gewirtſchaftet als gälten von nun die chriſtlichen Geſetze U

*3

ber⸗
au nicht mehr aben wir riſten aber ein Recht, ſie deshalb
anzuklagen? Ihnen, mo man ſagen, iſt jener unadelige 2
der nurE und keine Pflichten ennt, zur weiten atur geworden.
Hätten ſie ihn aber zu ſolcher Virtuoſitä ausbilden können, wenn
die chriſtlichen Völker den Adel, dem ſie ihr Glaube erzogen hat,
nicht ſo ſchmähli verleugnet hätten? Wer hat denn dieſem olke,
das ſich wahrhaftig nicht eben durch Heldenmuth auszeichnet, den
Muth egeben, ſo offen antichriſtlich aufzutreten? Wer anders als
wir riſten, die wir eS ärger getrieben aben als ſie, Uum ihr

und ihrer Gunſt theilhaftig zu werden. Wir ſind tauſendmal
mehr chuldig als ſie, wir, die wir ihnen Uliebe unſer eigenes Geſetz
verleugnet, erhöhn und mit en getreten Aben

Was können und en wir alſo thun, uns von dieſem
Alp befreien? Nur eines: leben oder agen wir lieber
gut katholi werden. Maſſacrieren önnen und wollen wir die
V  V  Uden nicht, und Zürnen und Wettern befreit uns nicht von dem
V  ch, Unter das ſie uns nach gerechtem Gerichte Gottes gebeugt
Aben ber eine chriſtliche Lebensordnung und, wenn dieſe wieder
errſchen geworden iſt, eine chriſtliche Geſellſchaftsordnung, eine
nach katholiſchen und kirchlichen Grundſätzen geordnete Geſellſchaft
können wir wieder einführen vorausgeſetzt, daſs wir Ernſt
machen und daſs wir alle zuſammenhelfen und dann hat eS
mit der Juderei Ein Ende, und mehr braucht ‘eS nicht Mit den
Juden, die eS In einer wahrhaft chriſtlichen Luft aus halten können,
werden wir chon zurecht kommen, und die andern werden ſich dann
wohl oder übel ein nderes Paläſtina en ber auf den bis
herigen rein negativen egen werden Vir dieſer Geißel nicht mehr
1o8 Dazu braucht P eine ehr poſitive Thätigkeit, ſo oſitiv, daſs
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wir ſehr fürchten, ſelbſt das chöne uns On ſo theuere Wort
„Chriſten“ ſei dazu nicht unzweideutig, lar und entſchieden
Chriſt iſt eln ſchöner Name, und man kann ſich kein dleres Ziel
ſtecken als Chriſtus zum errn der menſchlichen Geſellſchaft 3
machen ber gar viele nennen ſich Chriſten, die ſich Chriſtus nach
threm Sinne zurechtlegen. Es gibt nur eine Sicherheit für uUns,
den wahren I  u zu nden, und dieſe beſteht darin, daſs wir
ihn In ſeinem ſichtbaren 2 auf Erden ſuchen, In dem EL ſich
verkörpert hat, In der einzig wahren, der katholiſchen Kirche

Dürfen wir offen, daſs ſich der geſunde Sinn der chriſtlichen
Völker zur Klärung der egriffe und zu einem entſchieden II
lichen Leben durchringen werde? Dürfen wir offen, daſs die
Gährung, In der politiſche, religiöſe und wirtſchaftliche Irrungen
mit den maßloſeſten Hoffnungen und den edelſten Beſtrebungen
5

—

Uſammen brodeln, daſs olche Hefe klaren Wein liefern werde?
Dürfen wir hoffen, daſs der, wie *2 ſcheint, nicht mehr zu be⸗
ſchwörende Zuſammenbruch der bisherigen E  age einer
Geſellſchaftsordnung führen werde?

Leo XIII hofft ES, und ſo hoffen auch wir ES mit Bangen
und mit éten

Bericht

＋ über die Erfolge der katholiſchen Uliſſionen.
Von Johann u  27 Katechet an den Mädchen⸗Bürgerſchulen VN Linz

der altbekannten Fregatte T' Gu beginnt eS wieder ſich
Site  472 nimmt ihre Ladung ein und macht ſich ſegelfertig. HerrCapitän thut ſeiner beurlaubten Mannſchaft und und zu wiſſen, ſie

An Bord erſcheinen und den Dienſt 3u übernehmen habe Der Miſſions⸗
nann muſs richtig noch einmal mit, und ſoll nun dazu chauen, daſs
ſein Rüſtzeug und die ihm anvertrauten Frachtſtücke In Ordnung Urecht⸗bringe.

Ein herrlicher Maientag lacht durch die Fenſter, inzelt und raunt
dem alten Graukopf zu Komm! entſpringe auf etliche Stunden dem Ge
hege, un welchem Du ſammt deiner jungen Schar orglich eingefriedetWährend die Jungen n ihren Schulen gierig den Wiſſensdurſt löſchen,
verden ſie das Fernſein des en nicht ſchmerzlich vermiſſen; rücke wieder
einmal aus auf die Höhen und iefere den Beweis, daſs, nachdem du als
armſeliger Hadſchi monatelang kläglich durch die Straßen gehumpelt, du
noch den guten Willen haſt, die Freundſchaft mit Berg und Wald ufrechtzu halten Dazu machte der friſche Junge ern ſo treuherzig Geſicht,daſs ſofort der Verdacht ſchwand, ETL ſei wohl gar der Linke, der mich


